Expedition bei Graf, Barth und Comp. auf ber Herrenſtraße. 
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Dienſtag den 20. Auguſt 1838. 


Inland. 

Breslau. Am 18ten dieſ. Mts. Nachmittag um 
1 Uhr ſtarb der Begründer und Redakteur dieſer Zeitung, 
Karl Schall, in einem Alter von 53 und einem hal— 
ben Jahre. — Welch ein warmer und treuer Freund 
Schall ſeinen Freunden, ein wie lieber Gefaͤhrte er Be— 
kannten und Fremden war, welch ein lebendiger und 
tief einſichtiger Antheil für alles Bedeutende in Ge⸗ 
ſchichte, Literatur und Kunſt in ihm lebte und wirkte, 
wie Ausgezeichnetes er ſelbſt ſchaffend leiſtete, und noch 
Ausgezeichneteres zu leiſten vermochte, das iſt hier in 
ſeiner Vaterſtadt wohl den Meiſten bekannt, und ſelbſt 
die Entfernteren erkennen leicht, wie viel wir an ihm 
verloren. Was aber minder bekannt iſt, möge hier mit 
einem ehrenden Worte erwähnt werden, daß der Ber: 
ewigte bei Jahre langen unnennbaren Leiden, die ihm 
den Schlaf keiner, Nacht und faſt nie einen freien Athem— 
zug geſtatteten, ſich den Muth einer edlen Ergebung, 
ja die Kraft eines maͤnnlichen theilnehmenden Geiſtes 
zu bewahren wußte, und daß er im ernſten Ruͤckblick 
auf ein bewegtes Leben, deſſen Verirrungen er reuig 
erkannte, und in chriſtlichem Vertrauen auf Gottes 
Gnade, feſten Blickes dem Tode ſeit lange entgegen 
ſah. — Ein treues und dankbares Andenken werden 
ihm Alle, die ſich feine Freunde nennen durften, lebens⸗ 

laͤnglich bewahren. 5 


Berlin, vom 17, Auguſt. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben dem General: Abjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
Rußland, General⸗Major von Mörder, den Stern zum 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeſtät haben den bisherigen außerordent⸗ 
lichen Profeſſor in der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät der 
Univerſität zu Bonn, Dr. Braun, zum ordentlichen Profeſ⸗ 
ſor in der gedachten Fakultät zu ernennen und die desfallſige 
Beſtallung Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Der bei den Unter⸗Gerichten im Jüterbogk⸗Luckenwalde⸗ 
ſchen Kreife angeftellte Juſtiz-Kommiſſar Oehme zu Jüter⸗ 
bogk iſt zugleich zum Notarius publicus in dem Departement 
des Königl. Kammergerichts ernannt worden. 

Angekommen: Se. Excellenz der Kaiferl. Ruſſiſche 
Wirkliche Geheime Rath von Novoſſilzoff, aus Danzig. 

Bei der am 15fen und 16ten d. M. geſchehenen Ziehung 
2ter Klaſſe 68ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Haupt⸗ 
Gewinn von 6000 Rtlr. auf Nr. 35919; 2 Gewinne ir 2000 
Rtlr. fielen auf Nr. 12137 und 864025 3 Gewinne zu 
1000 Rtlr. auf Nr. 19742. 29921 und 33337; 4 Gewinne zu 
500 Rtlr. auf Nr. 32371. 52911. 70164 und 85718; 5 Ga 
winne zu 200 Rtlr. auf Nr. 25231. 51580. 55394. 94294 und 
96555; 10 Gewinne zu 100 Rtlr. auf Nr. 2835. 6656. 9559. 
22987. 33540. 37199. 38170. 39397. 77138 und 91670. 

Der Anfang der Ziehung Ster Klaffe dieſer Lotterie iſt auf 
den 19. September d. J. feligefeßt. 

Berlin, den 17. Auguſt 1833. 

Königl. Preußiſche General-Lotterie-Direction, 


Berlin, vom 18. San, Angekommen: Der dies⸗ 
ſeitige außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
am Königl. Dänifhen Hofe, Graf von Racziuski, von 


Wien. 
Der Sa Anhalt⸗Köthenſche Miniſter⸗Reſident am 
hieſigen Hofe, Kammerherr von Rebe ur, von Dresden. 
Nach der neueſten Nummer der Geſetzſammlung für die 
K. Preuß. Staaten wird feſtgeſetzt, daß von dem Handel, wel⸗ 
chen Ausländer auf den Wochenmärkten mit ſolchen Konſumti⸗ 
bilien treiben, die zu den Wochenmarktartikeln gehören, keine 
Gewerbeſteuer gezahlt werden ſoll. Ferner wird beftimmt, 


daß bei den Lehns⸗ und Fideicommißanfällen, fie mögen in 
Gütern oder Kapitalien beſtehen, nur das Funfzehnfache des 
einjährigen Extrags als erbſchaftsſtempelpflichtiger Betrag ge⸗ 
zahlt werden fol. Gegenſtände, welche den Erben keine Nuͤz⸗ 
zungen gewähren, ſollen aber gar nicht verſteuert werben. 
Per Herr Ober⸗Präſident der Rhein⸗Provinz hat unterm 

12ten d. M. die nachſtehende Bekanntmachung erlaffen: „Se. 
Majeſtät der König haben mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Or⸗ 
dre vom 14. Juli d. J. zu befehlen geruht, daß der vierte Rhei⸗ 
niſche Provinz al⸗Landtag am 10. November d. J. eröffnet 
werde, und haben zugleich des Herrn Fürſten zu Wied Durch⸗ 
laucht zum Landtags⸗Marſchall, zu deſſen Stellvertreter aber 
den Herrn Grafen von Spee allergnädigſt ernannt. 
bringe dies hierdurch zur allgemeinen Künde. 

koblenz, den 12. Auguſt 1833. 

Der Königl. Landtags⸗Kommiſſarius, Ober⸗Prä⸗ 

ſident der Rhein⸗Provinz. 
x (gez.) von Peſtel.“ 
Aachen, vom 10. Auguſt. Se. Exc. der Herr General⸗ 

Lieutenant von Pfuel, Gouverneur von Neufchatel und Kom⸗ 
mandant von Köln, ſind geſtern hier angekommen. 


Rußland. 

St. Peters burg, vom 10. Auguſt. Der General⸗Ad⸗ 
jutant opel Orloff iſt am 7ten d. M. von Konſtantinopel hier 
eingetroffen. 

Der Adel des Gouvernements Simbirsk hat den Wunſch 
eäußert, dem aus dieſem Gouvernement gebürtigen Geſchicht⸗ 
ſcreber Karamſin in der Stadt Simbirsf ein Denkmal zu 
errichten. Se. Majeſtät haben darein gewilligt und anbefohlen, 
ur Ausführung dieſes Planes im ganzen Reiche eine Sub⸗ 
cription zu eröffnen. Die Akademie der Künſte ſoll mehre 
Entwürfe zu einem dem Zweck entſprechenden Monument zur 
Aus wahl einreichen. 


Frankreich. 


Paris, vom 4. Auguſt. In Frankreich herrſcht wirklich 
Keligionsgleichheit. Schon zur Reſtaurationszeit konnten die 
Juden zu Aemtern gelangen, und wenn fie ſich mit Chriften 
verehelichten, ſo hatten die Eltern zu entſcheiden, ob die Kin⸗ 
der in dem chriſtlichen oder jüdiſchen Glauben erzogen werden 
ſollten. Der einzige Unterſchied war, daß die jüdiſche Geiſt⸗ 
lichkeit nicht vom Staate bezahlt wurde; nach der Juliusrevo⸗ 
lution wurde ſie hierin mit den Katholiken und Proteſtanten 
gleigefet- Auch ins geſellige Leben 2 die Gleichheit der 

eligionen längft übergegangen. Ein Deutſcher Geſandt⸗ 

fon 18:Sefretatr war ſehr verwundert, als er auf dem Balle 

m Hotel de Ville eine von der Staatskaſſe ausgeſtattete junge 

Frau, eine Jüdin, mit dem Kronprinzen tanzen ſah. Prin⸗ 

effin Clementine tanzte mit dem National⸗Gardiſten, welcher 

nicht 2 geheirathet hat. Den Pariſern fällt dergleichen 
auf. 

Paris, vom 5. Auguſt. Das große Portugieſiſche Ereig⸗ 
niß wird um fo mehr beſprochen, als es noch unvollfländig be. 
kannt iſt, und die Neugierde reizt. In Paris nimmt es faſt 
Niemanden wunder, daß Liſſabon ſich ohne Schwertſtreich er» 

ab; man hatte immer vermuthet, daß Don Miguel ſeinen 

nhang nur dem Schrecken, welchen er durch ſeine Grauſam⸗ 
keiten eingeflößt, verdankte. Blos die Karliſten wundern ch; 
durch unſre legitimiſtiſchen Journale hatten fie das Vorurtheil 
Don Miguel werde von ſeinen Unterthanen angebetet! Ob 
nun die Portugiesen viel größere Neigung für Don Pedro he⸗ 
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gung zu ziehen. Au 


gen, weiß man nicht. Das biefige Kabinet ſcheint darauf hin: 
zuarbeiten, daß letzterer möglichſt von den Regierungsgeſchäf⸗ 
ten entfernt werde. Zu den Gründen gehört wohl auch der, 
daß ſich Don Pedro gegen den Aufſtand zu Rio Janeiro keinen 
Augenelick zu behaupten wußte. Aber die Hauptursache ſucht 
man in der Abſicht des Kabinettes der Tullerien, einen Frans 
Babe 1 auf den Portugieſiſchen Thron zu befördern. 

n der erſten Zeit wird doch vermuthlich Don Pedro nicht ohne 
Antheil an der Regierung bleiben konnen. 

Paris, vom 8. Aug (Meſſ.) Unfere Blätter theilen jetzt 
den Akt der Bürgſchaft mit, wodurch der König für Herrn 
Laffitte bei der Bank gutſagt. — Die Garantie iſt jedoch auf 
keine Weiſe realifirt worden, fo daß Herr Laffitte zwei Mo⸗ 
nate nach dem erſten Zahlungs⸗Termine deshalb an die Bank 
ſchreiben mußte. Aus dieſem Brief geht unter andern hervor, 
daß Herr Laffitte binnen einem Jabre 59 Millionen Paſſiva 
abtrug. Er ſchließt mit folgenden Worten: „Nicht daß eine 
Wohlthat mich drückte, und daß meine Dankbarkeit nicht tief 
und innig ſey; doch ich hätte gewünſcht, daß nichts meinem 
Schickſal fehlen möge, daß ich keinen einzigen Freund gefun⸗ 
den hätte, damit Undank, Haß und Verlaumdoung die einzige 
Belohnung geblieben wären, die ich von allen denen erhalten 
habe, die ich verpflichtete.“ a f 


Die obere Autorität der Vendse Dat wegen der legiti⸗ 
miſtiſchen Bewegungen diejenigen Punkte des Landes, wel⸗ 
Be feine Kantonnirungen mehr hatten, militairiſch beſetzen 
aſſen. 

Der Temps bemerkt, daß die junge Königin von Portu⸗ 
gal eine bemerkenswerthe Energie beweiſe, fo lange ſie in Eu⸗ 
ropa ſey. Sie habe perſöntich dem Herzog von Wellington 
wiederholt erklärt, daß ſie in keine Verbindung mit D. Miguel 
willigen werde, und dringend die Aufrechthalkung der porkug. 
Verfaſſung verlangt. Daſſelbe Blatt erwähnt, daß die Könts 
gin anfangs den Sohn des Herzogs von Cadaval heirathen 
ſollte, und daß der Herzog hauptſächlich deshalb zu den höch⸗ 
— 7 5 gelangt ſey, bis er zuletzt die Parthei der Königin 
verlaſſen. 

Die Republikaner Felix April, Cuvi lier, Lacombe und 
Lagarde d. J. beſchweren ſich im Namen von 150 Bürgern, 
die ſeit 13 Tagen in den Gefängniſſen la Force und Ste. Per 
lagie ſchmachteten, obne daß die gerichtliche Behörde nur die 
mindeſte Miene gemacht habe, ihre Angelegenheiten in Erwä⸗ 
iſt der vormalige Hufaren⸗Capitan 
Kerſauſie, der an der Juli⸗Revolution Theil genommen, ſpä⸗ 
ter aber abgeſetzt wurde, am 29. Juli auf der Place des Vic⸗ 
toires feſtgenommen worden. 


Es rührt ſich jetzt gar nichts hier. Die weiſe Wachſamkeit 
der Behörden ſchützt die Hauptſtadt ſo ſehr vor jedem Complott, 
daß die Freunde der droits de homme für einſtweilen ihr 

hilanthropiſches ln und Morden aufgeſchoben haben. 
Im Auslande macht man ſich ſchwer einen Begriff von der Nich⸗ 
tigkeit, Geiſtloſigkeit und Roheit derer, die jetzt der Freiheit auf⸗ 
helfen wollen. 
aris, vom 9. Auguſt. Die Franzöſiſche Armee zählt 
b 130 Dielſne gene und 195 General⸗Ma⸗ 
jore im aktiven Dienſte. Auf der Reſerve⸗Liſte ſtehen 21 Die 
viſions⸗Generale und 61 General⸗Majore. 

Der in der literariſchen Welt ehrenvoll bekannte Königl. 
Preuß. Geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath Scholl iſt am Hen 
d. M. im 68ſten Lebensjahre (er war geboren am Sten Ma 


1766) hierſelbſt mit Tode abgegangen. Ein Schlagfluß machte 
ſeinem thätigen Leben wasch e Ene Br 5 
Der Temps meldet: Nach Gerüchten, die —.— vielen 
Glauben ſinden, betrachten die Spaniſchen Fl . in al⸗ 
len Ländern jetzt Portugal als die Straße, die ſie einſchlagen 
müſſen, um in ihr Vaterland zurückzukehren. Neue Verfuche 
werden vorbereitet und es ſollen ſogar bedeutende Beſtellungen 
von Uniformen gemacht worden ſeyn. Wir billigen dieſe ber 
waffnete Propaganda nicht, und möchten nicht gern, daß 
Nene angeklagt werden könnte, den Bürgerkrieg bel einem 
3 Fe acht zu haben, mit welchem es keinen Grund 


hatte, zu brechen. 

Das Journal des Debats enthält einen Artikel über 
die neueſten Ereigniſſe in der Schweiz, worin es über die Aus⸗ 
ſchweiſungen der beiden äußerften Parteien, der Radikalen und 
Sead in . 2 — nung dahin abgiebt, daß 

r eine fremde Einmiſchung in die izeri 
* geſtatten würde. f e 

Das Journal de Franc fort giebt folgende Defini⸗ 
tion von einem Doctrinair: „Ein Doctrinair iſt ein Mann, 
der ſich für ſehr weiſe, für ſehr gelehrt und für einen großen 
Politiker hält. In den Gewohnheiten des Lehrſtandes aufge⸗ 
wachſen, betrachtet er den Staat und die Nation als eine weite 
Schule, deren Profeſſor zu ſeyn er ſich herabläßt. Wenn ein 
Doctrinair (Herr Koyer: Collard) in der Deputirten⸗Kammer 
den Vorſitz führte, ſo nannte die Kammer ſich ſelbſt ſcherzweiſe 
das Auditorium Royer⸗Collards. Die Doctrinairs haben ſich 
unter allen nur möglichen Regierungen von allen feindſeligen 
Geſinnungen entfernt g halten. Das Wort „politiſche Mei⸗ 
nungen“ erregte Furcht in ihnen, weil es ſie auf die Seite ir⸗ 
gend einer Partei zu ſtellen ſchien. Um ſich von den Parteien 
und den Wechſelfällen, denen dieſe ausgeſetzt find, zu trennen, 
trat das Wort „Doktrinen“ bei ihnen an die Stelle des Wor⸗ 
tes „Meinungen“. Sie waren Gelehrte, welche ſich zu Doc⸗ 
trinen bekannten, aber keine Partei⸗Männer, welche beſtimmte 
Anſichten hatten. Die Doctrinen der Doctrinairs find indeſ⸗ 
ſen äußerſt bequem, denn ſie ſind von einer wunderbaren Ela⸗ 
ſticität. Unter Napoleon begannen fie ihre glückliche Lauf: 

ahn, festen dieſelbe unter den Bourbonen fort und vollenden 
ie jetzt unter Ludwig Philipp. Die Souverainctät mag vom 

hrone oder vom Volke ausgehen, der 8 mag gewählt 
oder legitim, Eroberer oder friedliebend, kriegeriſch oder 
fromm ſeyn, die Doctrinairs unterſtützen ihn. Ihre Doc⸗ 
trin befieht einfach darin, daß fie unter jedem Syſtem zu 
regieren wiſſen. Wenn die Republik einft ſiegen ſollte, fo 
werden die Doctrinairs Republikaner ſcyn; fie werden als⸗ 
dann beweiſen, daß ſie gegen die rechtmäßigen Könige thäti 
eweſen, wie ſie im Fall einer Reſtauration zu beweiſen wif⸗ 
en werden, daß man ihnen allein die Niederlage aller repu⸗ 
blikaniſchen Theorieen verdanke. Das Geſchlecht der Dockri⸗ 
naire iſt nicht zahlreich und hat ſeinen Sitz nur in Paris. 
England und Deutſchland beſitzen Gelehrte und Staatsmän⸗ 
ner, die verſchiedene Anſichten, aber alle beſtimmte Principien 
haben. In Fear bet ift dem nicht fo; die nebelhaften Theo: 
rieen der Doktrin befigen die Eigenheit, daß fie, indem fie von 
Allem etwas gelten laſſen und eigentlich nichts anerkennen, im 
voraus Waffen und Gründe für alle Arten von Regierung und 
für die Rechte aller Dynaſtieen beſitzen. Und dennoch imponi⸗ 
ren dieſe Männer in Europa, weil ſie von ſich bei den Gelehr⸗ 
ten die Meinung erregt haben, ſie ſeyen Staatsmänner, und 
bei den Staatsmännern, fie feyen Gelehrte. Das Wahre an 
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der Sache iſt, daß fie leidliche Profeſſoren find, welche die ſchö⸗ 
nen Redensarten, 5 en und das Geld fehr lieben, und 
die unter allen künſtigen Regierungen Phraſen machen und 
Geld und Aemter beſitzen werden, wie es unter allen früheren 
Regierungen der Fall war.“ : 

aris, vom 10. Auguſt. Der Moniteur beharrt in 
feinem Stillſchweigen über die Portugieſiſchen Exeigniſſe, 
über welche auch die übrigen hieſigen Blätter feit der telegraphi⸗ 
nn el hehe aus Breſt noch keine einzige direkte Nachricht 
mitgetheilt haben. 2 

er Konful Dom Miguels in Bayonne hat ſich der Köni⸗ 
gin Donna Maria unterworfen. 

Das in Poitiers erſcheinende Echo du Peuple meldet, 
aus der fortdauernden Bewegung, die unter dem Adel und der 
Geiſſlichkeit der weſtlichen Departements herrfche, und den ge⸗ 
heimen Zuſammenkünften, die zwiſchen ihnen ſtattfänden, 5 
wie aus dem Wiedererſcheinen der weißen Fahne, die an meh⸗ 
reren Punkten der Vendee aufgepflanzt worden, erhelle deut⸗ 
lich, daß die Legitimiſten noch einen letzten Verſuch zum Auf⸗ 

ande machen wollten, ſobald der Herzog v. Bordeaux ſeine 
Masprennftt erreicht haben werde. x 

Die Gazette de France bemerkt: „Zwei große Ereig⸗ 
niſſe treten gleichzeitig ein, das in Portugal, und die Aufre⸗ 
gung in welche die Schweiz durch den Kampf zweier Parteien 
und Syſteme und durch den Beſchluß der Tagſatzung verſetzt 
iſt. Was ſoll aus der Helvetiſchen Republik bei dieſen Kon⸗ 
flikten und bei der jetzigen Europalſchen Politik werden? Das 
ſteht freilich noch in Frage, doch läßt ſich leicht vorausſehen, 
daß die dort Eingang gewinnenden doctrinairen Anſichten von 
Conſtitution und Centraliſation nicht zum Vortheil der Frei⸗ 
heit in dieſem Lande gereichen werden. Die Republikaner ſa⸗ 

en, daß die Monarchieen vom Schauplatze abträten; wir 
Ge fie aber, was aus allen alten Republiken in Europa 
geworden iſt, von denen nur noch die Schweiz übrig iſt, die 
nun auch den Weg zu nehmen ſcheint, den die andern gegan⸗ 
en ſind. Nächſt der Schweiz ſehen wir in der neuen Welt 
die Vereinigten Staaten, die bekanntlich ſchr ſchlecht vereinigt 
ind, Bolivia, Chili, Columbien, Mexiko. Hayti, Peru, 
io de la Plata, Uruguay, die noch viel ſchlechter als die Ver⸗ 
einigten Staaten vereinigt und den Greueln der Anarchie 
reisgegeben ſind. Man kann hiernach mit viel größerem 
fe 5 die Republikaner treten vom Schauplage ab.“ 
n einem hieſigen Blatte lieſt man: „Die Wiſſenſchaften 
haben einen unſerer fleißigſten Schriftſteller verloren. Herr 
Schoell iſt ſeiner Familie und ſeinen Freunden durch einen 
Schlagfluß entriſſen worden. Man verdankt ihm viele unt 
nützliche Werke, welche ſämmtlich nachhaltigen Beifall gefun⸗ 
den haben und deren mehre ganz vergriffen find. Die wichtig. 
fien find: Die Geſchichte der Griechiſchen Literatur, deren 
zweite 1 aus 9 Oktav⸗Bänden mit einer reichen Biblio⸗ 
raphie beſteht, die Geſchichte der Römiſchen Literatur in 4 
ktav⸗Bänden, die Geſchichte der Friedens⸗Verträge unter 
den Europäiſchen Mächten ſeit dem Weſtphäliſchen Frieden 
bis zum Jahre 1815, in 15 Oktav⸗Bänden, und endlich feine 
Geſchichte der Europäiſchen Staaten von dem Untergange des 
Weſt-Römiſchen Kaiſerreichs bis zum Jahre 1789, welche 48 
Bände umfaſſen foll und von welcher 38 erſchienen find. Für 
das letztere Werk hegte Schoell beſondere Vorliebe, er war ſein 
ganzes Leben lang mit dem Plane dazu umgegangen und hat 
die Frucht feiner großen hiſtoriſchen Kenntniſſe darin niederge⸗ 
legt Als Lieblings⸗Schüler des berühmten Koch hatte Schoell 
8 * 


mit Eifer das Europä'fche Staatsrecht unter einem fo großen 
Neef datt Er beſaß alle einem Geſchichtſchreiber noth⸗ 
wendigen Eigenſchaften, nämlich Klarheit, Beſtimmtheit und 
Genauigkeit. Schoell hatte, als wenn er ſein nahes Ende 
vorausgeſehen hätte, feit einiger Zeit die letzte Hand an fein 
Manuſcript gelegt. Der Druck der letzten Bände wird nicht 
unterbrochen und werden dieſelben regelmäßig in der Buch⸗ 
handlung von Gide erſcheinen.“ * 
aris, vom 11. Auguſt. Der Marquis von Louls iſt 
endlich geſtern hier angekoͤmmen und hatte heute eine Privat: 
Audienz beim Könige, nach welcher er den Miniſtern Beſuche 
1 785 Zeitungen bringen noch immer nichts Neues 
aus Portugal. £ 
Vor dem hieſigen Aſſiſenhofe wurde gefiern ein Prozeß 
wegen eines Zweikampfes verhandelt, welcher ein zahlreiches 


Auditorium herbeigelockt hatte. Der unter dem Namen eines 


Grafen von Leon bekannte uneheliche Sohn Napoleons er⸗ 
ſchien nämlich unter der Anklage des Todtſchlages, weil er 
einen Engliſchen Offizier, den Hauptmann Heſſe, mit dem 
er ſich beim Spiel entzweit, im Duell erſchoſſen. Da die 
Zeugen, unter denen ſich der General Gourgaud befand, er⸗ 
klärten, daß beide Duellanten ſich auf eine hoͤchſt loyale Weile 
benommen, fo wurde der Graf Leon von der Jury für ncht 
ſchuldig erklärt und demgemäß von dem Gerichtshofe frei⸗ 

eſprochen. a ee 
n ur einigen Tagen ſind mehre Polizei⸗Agenten nach den 
weſtlichen Departements abgegangen. Den Marine⸗Behor⸗ 
den der am Atlantiſchen Meere a en Häfen iſt die ſtreng⸗ 

e Bewachung der Küſte zur Pflicht gemacht. Einige Blätter 


ehaupten, dieſe Vorſichtsmaßregeln würden getroffen, um 


zu verhindern, daß der Graf von Bourmont, wenn er Nortu⸗ 
al verlaſſen haben werde, zum zweiten Male in der Vendee 
ande und dort den Bürgerkrieg aufs neue anfache. 


Großbritannien. 


London, vom 6. Auguſt. So eben wird mir von guter 
nd mitgetheilt, der König habe den Miniſtern hinſichtlich 
ortugals ganz freie Hand gelaſſen und ſey feſt entſchloſſen, 
den gewonnenen Sieg nicht Unbenutzt vorübergehen zu laſſen, 
d. h. Donna Maria's Herrſchaft fo ſeſt als moglich zu ſtellen. 
Die Zorics find beſtürzt über den feſten Entſchluß der Regie⸗ 
rung; ſie werden einen heftigen Angriff machen, diesmal ſoll 
b Robert Peel ſeiner gewöhnlichen Mäßigung entſagen 
ollen. a f 

London, vom 9. Auguſt. Unterhaus. Sitzung vom 
Iten. (Nachtrag.) De Bill wegen Aofhaffung der Skla⸗ 
verei wurde zum dritten Male verleſen. Mehre Klauſeln 
wurden hinzugefügt, kraft deren keine Zwangsarbeit am Sonn: 
tage auferlegt werden und die Lehrlingszeit der Negermädchen 
mit dem 18. Jahre aufhören ſoll. 

London, vom 10. Auguſt. Auch heute noch befinden 
wir uns ohne neuere direkte Nachrichten aus Portugal. Da 
die Nachricht von der Einnahme Liſſabons hier am 2ten d. 
Abends eintraf, ſo ſind jetzt volle ſieben Tage verſtrichen, ohne 
daß irgend eine weitere Meldung von Liſfabon eingegangen 
iſt; ein umſtand, den man ſich in einem fo kritiſchen Augen: 
1 zu es 1 5 

er Sun enthält in ſeinem geſtrigen Abendblatte Folgen⸗ 
des: „Bis auf dieſe Stunde haben wir noch immer keine 


neuere Nachrichten aus Portugal; doch ſagt man, es ſeyen 


Briefe in der Stadt, denen zufolge der General Molellos in 
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Beja eingerückt wäre und dieſen Ort 6 Stunden lang der 
Plünderung preisgegeben hätte, wobei die Migueliſtiſchen 
Truppen viele Zrauſamkeiten begangen haben ſollen. Der con⸗ 
ſtitutionnelle General Brito, der jenem gegenüberſtand, habe 
den Migueliſten, die 4000 an der Zahl geweſen, nicht die 
Stirn bieten können und ſich von Beja zurückziehen müſſen. 
Darauf ſeyen die Migueliſten auch in Setubal eingerückt, 
das ein offener Platz it und von keiner Partei behauptet wer⸗ 
den kann. Wenn dieſe Nachricht ſich beſtätigt (und wir haben 
Grund, zu glauben, daß etwas Wahres daran iſt), fo kön⸗ 
nen wir nächſtens vielleicht noch von einem Gefecht in der 
Nähe des Tajo hören, da ohne Zweifel der General Villaflor 
ſo bald als möglich dem General Brito eine hinreichende Ver⸗ 
ſtärkung zuſenden wird, damit dieſer im Stande iſt, ſich mit 
Liſſabon und dem anderen Ufer des Tajo in Communication 
zu erhalten.“ 8 
Spanien. 

Madrid, vom 1. Auguſt. Die heutige Hof⸗Zeitung 
me det die Einnahme von Liſſabon nach einem Schreiben von 
dorther vom 27ſten in folgender Weiſe: „Am Abend des 23ſten 
d. M. wurden auf der anderen Seite des Tajo in Caſillis bei 
Almada die von hier aus dorthin geſandten Truppen, die ſich 
den Fortſchritten des General Villaflor widerſetzen wollten, 
geſchlagen, nachdem der ſie befehligende General Tellez Jor⸗ 
dao im Kampfe umgekommen war. In Folge dieſes Verlu⸗ 
ſtes räumten die Truppen der Garniſon und Polizei⸗Soldaten 
noch in derſelben Nacht Liſſabon und machten wenige Meilen 
nördlich Halt. Man vermuthet, daß der Herzog von Cadaval 
und die Miniſter Dom Miguels ſich bei dieſen Truppen befan⸗ 
den. Am 24ften Morgens festen die Truppen des Generals 
Villaflor über den Fluß und das Geſchwader Napiers erfchien 
mit einem zur Einfahrt in den Hafen günſtigen Winde vor der 
Barre des Tajo. In der Hauptſtadt iſt die Regierung der 
Donna Maria anerkannt worden; das Volk beobachtet die 

rößte Ruhe. Die Verbindungen mit Spanien ſind in dieſen 

agen ganz unterbrochen geweſen, weil große Unruhe und 
Aa and g in dem Lande herrſcht, das abwechſelnd von Trup⸗ 
pen und Guerillas beider Parteien beſetzt geweſen iſt.“ 


Osmaniſches Reich. 


(Allg. Ztg.) Aus dem Orient giebt es wenig Neues. Der 
Sultan ſoll a Reform: Fdeen wieder aufgenommen haben 
und die ganze Verwaltungsform umändern wollen. Er wird 
ſich dadurch immer mehr Feinde machen. In Konſtantinopel 
herrſchte übrigens ſeit dem Abzuge der Ruſſen große Ruhe, und 
man fürchtete keine Art von Bewegung. 

Konſtantinopel, vom 23. Juit. Ich benutze die Ge⸗ 
legenheit eines Kouriers, der den Alianzvertrag zwiſchen der 
Pforte und Rußland nach Paris zu überbringen hat. Alſo 
exiſtirt doch ein ſolcher Vertrag, wie ich früher angegeigt, 
fpäter N habe, da ein unterrichteter Diplomat m 
verſicherte, daß an der Sache nichts fey. Die Pforte ſoll fi 
viele Mühe gegeben haben, den Vertrag 2 Stande zu bringen, 
denn jie allein kann dabei gewinnen. Sie bedarf nun einmal 
des Schutzes einer fremden Macht, und Rußland ſcheint die 
geeignetſte dazu. Ohne das ſchnelle Einſchreiten des Ruſſiſchen 
Kabinets hätte der Sultan aufgehört zu reg'eren, wäre 
Ottomanniſche Reich in ſich zerfallen: Der Vertrag ſoll der⸗ 
gleichen Kriſen für die Folge abwenden. Die Ruſſiſche Re⸗ 

ierung verbindet ſich darin, die Integrität des Türkiſchen 
eichs aufrecht zu erhalten und der Pforte gegen jeden feind⸗ 


lichen Angriff, er komme von Außen oder Innen, Schutz zu 
verleihen. Hingegen erklärt ſich auch die Pforte bereit, der 
Ruſſiſchen Regierung gegen jeden feindlichen Angrift der fie 
bedrohen könnte, beizuſtehen. Sie wird zu dieſem Ende eine 

ewiſſe Anzahl Truppen ſtellen, und auch auf andere Art 
Si e leiſten. Der Petersburger Hof macht ſich gleichfalls 
anheiſchig, nach Maßgabe der Umſtände, der Pforte Hülfs⸗ 
truppen zuzuſchicken und ſie mit Allem zu unterſtützen, was 
ihr zur Vertheidigung ihres Geblets oder deſſen innerer Sicher⸗ 
heit nöthig ſeyn ſollte. Es iſt alſo ein förmlicher Offenſiv⸗ 
und Defenſiv⸗ Vertrag, den beide Mächte unter ſich abge: 
ſchloſſen haben. Er it bereits von beiden Theilen ratifizirt 
und mithin ins Leben getreten. Die Zeit feiner Dauer Ift acht 
Jahre, nach welcher Zeit er außer Wirkſamkeit tritt, wenn er 
nicht wieder erneuert wird. Die Pforte 11 dieſen Vertrag 
ſehr geheim, wahrſcheinlich um keinen Anlaß zu Reklamationen 
don Engliſcher und Franzöſiſcher Seite zu geben. Sr t 
noch den Wahn, ein Geheimniß bewahren zu können, o ſie 
gleich vielfach Gelegenheit hatte, ſich vom Gegentheile zu über⸗ 
zeugen. 
ven haben, daß man den geſchloſſenen Allianz- Traktat in Paris 
und London kennt, da der Franzöſiſche und der Engliſche Bot⸗ 
ſchafter offizielle Schritte gethan haben, um die Geſinnungen 
der Pforte wegen dem Ruffſchen Hoſe 1 99 geſchenk⸗ 
ten Vertrauens zu erfahren. Indeſſen ſteht es wohl jeder 
Macht frei, ſich nach freiem Willen Verbündete zu ſuchen, und 
die Pforte hat Unrecht, wenn ſie den beſagten Vertrag ent⸗ 
weder in Abrede ſtellt, oder doch Verlegenheit verräth, daß fie 
ohne Genehmigung der beiden Seemächte in engere Verbin⸗ 
dung mit einem Hofe ar ift, der fie vom gewiſſen Unter» 

ange gerettet hat. in ſolches Begehren hieße jene unſtatt⸗ 
hafte Suprematie anſprechen, gegen die man bisher zu eifern 
E die man dem Ruſſiſchen Kabinette gern zur Laſt 

en möchte. 
2 Konſtantinopel, vom 25. Juli. Am 14ten iſt Freih. 


von Rückmann, Kaiſerl. Ruſſiſcher Geſchäftsträger in Grie⸗ 


chenland, auf der Fregatte Anna hier eingetroffen. 

An demſelben Tage, an welchem Graf Orloff dieſe 
Hauptſtadt verließ, wurden dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Geſand⸗ 
ten Hrn. Butenieff drei in Brillanten gefaßte Porträte des 
Großherrn übergeben, von weichen das koſtbarſte für den Gras 
ſen Orloff und die drei andern für den General Mura⸗ 
wieff und den Viceadmiral La zareff beſtimmt find, Selbe 
hatten nicht früher vollendet werden können 11 daher 
dem Hrn. von Butenieff mit der Bitte zugeſtellt, ſie an ihre 
Beſtimmung zu befördern. x 

Am 18ten lief das Engliſche Linienſchiff Malabar in 
den Hafen von Konſtantinopel ein und brachte zwanzig aus 
Erz gegoſſene Kanonen, welche Se. Majeſtät der König von 
Großbritannien als Geſchenk für Se. Hoheit den Sultan be⸗ 
ſtimmt hat, mit. Dieſe Kanonen, welche ungemein ſchön 
gearbeitet ſind, ſollen auf der Serailſpitze in der Nabe des al⸗ 
ien großherrlichen Palaſtes aufgeſtellt werden. 

m 29fien kamen auf einem Engliſchen Dampfſchiffe der 
Königl. Großbritanniſche Vireadmiral Malcolm und der 
Kaiſerl. Ruſſiſche Vicendmiral Ricord in dieſer Hauptſtadt 
an. — Der Ad niral Malcolm iſt bereits am 24ſten wieder 
nach den Dardanellen zurückkehrt. i 
? Griechen lan d. 

. Münden, vom 6. Auguſt. Die Nachrichten aus Gries 
chenland über die öffentliche Ruhe und den Frieden des Landes 
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Selbſt im gegenwärtigen Falle muß ſie ſchon erfah⸗ 


find fortdauernd fehr günſtig. Die Bayeriſchen Truppen, de 
nen man ihre Aufrechthaltung auf den bedrohten Punkten ver⸗ 


dankt, find theils in den Garnifonen, theils in den Grenze 


ſtationen vertheilt, und erfreuen ſich einer vorzüglichen Gos 
ſundheit. Die Berichte über ihre Sanitäts⸗ Angelegenheiten, 
welche hier eingetroffen, laſſen nichts zu wünſchen uͤbrig; die 
Anzahl der Kranken iſt, die zahlreichen Blatterkranken, die 
man auf der Reife hatte, mit eingerechnet, verhältnißmäßig 
fogar geringer, als in unſern Garniſonen, und die Zahl der 
Geſtorbenen zu den Geneſenen eben fo. Sie ſtellt ſich im 
Ganzen wie 1 zu 65. Die Truppen ſind von dem Landmanne 
ganz vorzüglich gut Aufgenommen, und werden als Befreier 
Und Beſchützer gegen die Unterdrückung und Plünderung auf 
das beſte behandelt. Dieſes trägt wefentiich dazu bei, daß fie 
den Mangel an Europa ſchen Bequemlichkeiten in dem halb 
ruinirten Lande leicht ertragen, zumal im übrigen ihre Verpflo⸗ 

ung reichlich und gut iſt. Das nationale Militair erwartet 
se Stärke mit den Neugeworbenen aus Bayern, da die 
Griechen fortdauernd Abneigung eigen, ſich in die regulairen 
Truppen aufnehmen zu laſſen. Nur etwa hundert Mann aus 
den unregelmäßigen haben unter ihnen Dienſte genommen, ob 
ſie gleich auf die Amneſtie, die ihnen am 1. Juni, als an des 
Königs Namenstage, verkündigt wurde, haufenweiſe aus 
Theſſalien und Albanien zurückgekehrt ſind. Sie haben ihre 
Waffen gegen Scheine zur Aufbewahrung in Depots abgege⸗ 
ben, und ſich in ihre Heimath zerſtreut. 5 

Die Griechiſchen Zeitungen enthalten einen mit dem bereits 

99 8 übereinſtimmenden Bericht über die Ereigniffe in 
rta. Der Aufſtand war von dem Emiſſair Mehmed Ali's 
angeſtiftet. Taſil⸗Buſi hat die Erlaubniß nachgeſucht und 
erhalten, nach Kandien, das von dem Paſcha von Aegypten 
regiert wird, gebracht zu werden. Die genannten Zeitungen 
enthalten ferner ein Zoll: Reglement und verſchiedene Ernen⸗ 
nungen zu Verwaltungs-Aemtern. Auch die in Smyrna bei 
Anweſenheit des Kronprinzen von Baiern und des Königs 
Otto ſtattgehabten Feſtlichkeiten find darin beſchrieben. Dieſer 
iſt nunmehr nach Griechenland zurückgekehrt und wird das 
Land bereiſen. Die Hauptſtadt des neuen Reiches iſt noch 
nicht beſtimmt. Auch über die Beſtimmung der Gränzen 
weiß man nichts da die damit beauftragten Kommiſſarien in 
fab der in Arta e deer Unruhen von dort abgereiſt 
ind. Das lange Zeit im Archipel ſtationirt geweſene Rufſiſche 
Geſchwader iſt nach dem Schwarzen Meere abgeſegelt; der 
Ruſſiſche Botſchafter befindet ſich noch immer in Nauplia.“ 

Andere Italiäniſche Blätter melden aus Nauplia 
vom 9. Juli: „Die Kommiſſion für die Regulirung der 
Kirchen = Angelegenheiten beſchaͤftigt ſich mit dem Plane einer 

inzlichen Trennung von der Griechifchen Kirche, fo daß der 
Patziarch in Konſtäntinopel nicht mehr als das Haupt bes 
trachtet werden würde. Die Geiſtlichkeit ſoll künftig von 
einer Synode, nach Art derjenigen, welche die kirchlichen An⸗ 
gelegenheiten Rußlands 1 8 F 
alien. 

Von der Italieniſchen Gränze, vom 4. Auguſt. 
Die ſtrengen Maßregeln, welche die Sardiniſche Regen 
in der letzten Zeit ergri en hat, um die innere Ruhe gegen 
fährliche Anſchläge zu ſchützen, haben jetzt wache Es 
ſcheint, daß man milder verfahren und den Reuigen Verzeihung 
angedeihen laffen will. Der König ſoll über die gemachten 
Enideckungen ſehr betrübt geweſen ſeyn, und ſich zu verſchie⸗ 
denenmalen geäußert haben, daß er ſchändlich mit Undank be⸗ 


lohnt worden ſey. Beſonders ſchmerzlich find ihm die revo⸗ 
lutionairen Verzweigungen in der Armee, denn nie iſt mehr 
für fie gethan worden, als unter Karl Albert. Man will fie 
jest völlig neu organiſiren. Es heißt, daß Schweizer⸗Offi⸗ 
ziere von der Garde Karls X. in ſardiniſche Dienſte treten wür⸗ 
den. Auch ſoll die Stärke der Armee, welche in der letzten Zeit 
bis auf 18,000 Mann reducirt war, ‚jest auf das Doppelte, 
alſo auf 36,000 gebracht werden, was in kurzer Friſt geſchehen 
kann, indem nür die Beurlaubten einzuberufen ſind. Man 
verſichert, daß der König von Sardinien in einer lebhaften 
Korreſpondenz mit dem Könige von Neapel ſtehe, die von hoher 
Wichtigkeit ſey. Karl Albert hat eine ſchwere Schule durch» 
gemacht, er iſt fer geeignet dem jungen Neapolitaniſchen 
Könige über manche Dinge Rath zu geben, und Vorſicht an⸗ 
zuemp ehlen. 

Ankona, vom 19. Juli. Berichte aus Umbrien ſchildern 
dieſes Land noch immer als in einem Zuſtande großer Aufre⸗ 
gunz befindlich; die mit den Vorfällen in Perugia in Verbin⸗ 
8810 ie Berhaftungen find zahlreich. (Münchn. pol. 

eitung. 5 

Neapel, vom 30. Juli. Der Geſandte von Tunis, 
Obriſtlieutenant Nedſchib⸗Effendi, hat am 22ſten d. dem König 
in feierlicher Audienz, und in Gegenwart der ganzen König: 
lichen Familie, des diplomatiſchen Korps u. ſ. w. für die an der 
Neapolitaniſchen Flagge verübten Beleidigungen Abbitte ge⸗ 
than, und zugleich die befriedigendften Erklärungen über die 
künftigen Vechältniſſe des Dey's mit der hieſigen Regierung 
gegeben. Er ſowohl als ſein ganzes Gefolge werden auf Kö⸗ 
nigliche Koſten unterhalten und überhaupt auf die ausgezeich⸗ 
netjte Weiſe behandelt. Ein Beamter des Pall aſtes iſt beauf⸗ 
tragt, ihnen die intereſſanteſten Gegenſtände der Hauptſtadt 
zu zeigen, und fie in alle Luſtſchlöſſer des Königs zu führen, 
bevor ſie Neapel verlaſſen werden. Hoffentlich find die Miß⸗ 
helligkeiten mit Marokko eben ſo leicht zu beſeitigen, um ſo 
mehr als ſich das Gerücht verbreitet hat, daß eine Franzöſiſche 
Flottille ſich vielleicht mit der Neapolitaniſchen vereinigen 
dürfte, um durch eine energiſche Demonſtration den unſtatt⸗ 
haften Forderungen jenes Raubſtaates ein Ziel zu ſetzen. — 
Die Herzogin von Berry ift in Palermo ſehr gut aufgenommen 
worden. Sie hat gleich 1 5 ihrer Ankunft den Wunſch geaͤu⸗ 
ßert, die Mitglieder der Familie ihres Gemahls, die ſehr 
ausgebreitet iſt, und zu den aͤlteſten und angeſehenſten in Si⸗ 
zilien gehört, bei ſich zu ſehen, und ihre Verwandten ſowohl 
als die erſten Familien Palermo's wetteifern, ihr den Aufent⸗ 
halt daſelbſt ſo angenehm als möglich zu machen. So 95 ſie 
ausfährt, wird fie mit den einer Prinzeſſin von Geblüt zukom⸗ 
menden Ehrenbezeugungen empfangen. Der Graf Hektor 
Luccheſi⸗Palli nimmt im Wagen nur den Platz eines Geſell⸗ 
ſchaftskavaliers ein, indem er mit dem Fürſten Beauffremont⸗ 
Montmorency der Herzogin gegenüber ſitzt, während die Fürs 
ſtin Beauffremont ihr zur Seite bleibt. Die Prinzeſſin hat die 
vom Vicekönige ihr angetragene Wohnung im Königl. Pallaſt 
abgelehnt, und das geſchmackvolle Hotel des Fürſten Butera 
in der Olivuzza a dag wo ſie ſehr einfach und ſtill lebt. 
et ee rigens behaupten, daß fie bald nach Prag ab⸗ 

eiſe 85 


Sch wei & 

Vom Genfer See, vom 31. Juli. Zwar find jetzt in 
Genf viele verwieſene Polen und Italiener verfammelt, fie be⸗ 
nehmen ſich aber ruhig, wohl wiſſend, daß der aufmerkſamen 
Regierung keine ihrer Unternehmungen entgehen und daß ſie 
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dergleichen in Beziehung auf Savoyen keinen Augenblick dul⸗ 
den würde. So iſt denn auch unwahr, was kürz ich eine von 
Paris nach Beſangon geſchickte telegraphiſche Depefche ver⸗ 
kündigte. Graf Piſani lebt allerdings hier, aber ganz ruhig, 
und ohne alle ſcheinbare Vorbereitung zu ſolchen Projekten. 
Eben fo iſts in Lauſanne mit dem Grafen Guftav Damas, 
der auf ſeinem ſchönen Landgut Jolimont, mit höherer Land⸗ 
wirthſchaft und Gartenkunſt beſchäftigt, ſehr zune dich dr 
lebt, und keine Fremden ſieht. Savoyen beruhigt ſich übri⸗ 
gens täglich mehr, und eine ſolche Expedition über Thonon 
durch das Chablais und Faucigny würde als Guerillas⸗Un⸗ 
ternehmung in Oberſavoyen von geringer Bedeutung ſeyn, da 
das Volk in jenen Provinzen wenig zu Unruhen geneigt ſcheint, 
und die Aufregung ſich hauptſächlich auf die an Frankreichs 
Gränzen liegenden Diſtrikte beſchränkt. 2 
Zürich, vom 7. Auguſt. (Frkf. Ztg.) Unſere heutige Zei⸗ 
tung theilt den vollſtändigen, vom Aten Auguſt 3 Uhr dakirten, 
Bericht mit, welchen Hr. Dr. Frey, als Tagſatzungs Geſand⸗ 
ter an n Stelle, über die jüngſten Exeigniſſe in den 
Kantonen Baſel⸗Landſchaft und Stadt Baſel der hohen Tag⸗ 
ſatzung in ihrer Sitzung vom aten Auguſt abgeſtattet hatte. 
Der Berichterſtatter war ſelbſt Augenzeuge jener unglücklichen 
Ereigniſſe vom ten d., und wir entnehmen dem Berichte fol⸗ 
gende, zum Theil noch unbekannte Details: „Nach dem Mor» 
ens früh 6 Uhr erfolgten Ausrücken der 1200 Mann ſtarken 
Baſeler M.litärmacht wurde dieſelbe in der Gegend von Mut⸗ 
tenz durch eine unſerer Scharfſchützen⸗Compagnien mit einer 
Salve begrüßt. Plangemäß zog ſich dieſes unſer Corps rechts 
in das Gebirge, ſo daß die Baſeler ungeſtört in Muttenz ein⸗ 
E konnten. Dieſes Dorf blieb gänzlich verſchont; die 
aſeler, zumal die Garniſon, wenn ich nicht irre, begnügten 
ſich lediglich mit dem Umhauen eines der beiden Sreiheitsbiume 
und zog ſodann allmälig weiter gegen Pratteln. Die Baſeler 
Scharfſchützen und Garn 'ſönler ie durch den waldigen 
ae e und ſuchten, wie es ſchien, unſere Leute aus 
demſelben zu vertreiben, um, wo möglich, die Höhen bis Fren⸗ 
kendorf und weiteres zu gewinnen und ſodann Lieſtal von der 
Seite zu überfallen. Allein dies gelang ihnen nicht, die in den 
Wäldern ſtreifenden Landleute beunruhigten ſie fortwährend, 
fo daß fie ſich bei Pratteln in der Ebene wieder aufſtellen muß⸗ 
ten. Vor Pratteln vereinigte ſich nun die geſummte Artillerie 
und Kavallerie, hatte ſich längs der Hard, ohne die Dörfer 
Muttenz und Pratteln zu Gräben, heraufgezogen und ftieß 
auf der Prattelner Wieſe mit erſt erwähntem Streif⸗Corps zus 
ſammen. Die Garniſon zog in das Dorf Pratteln ein, und 
drei Bürger des Ortes (Johann Räbmann, welcher zu einem 
Giebelfenfter feines Hauſes herausſchauete, Nikolas Dürr, 
welcher vor ſeiner Wohnung die Ankommenden freundlich be⸗ 
willkommte, Friedrich Schwob, welcher an der Ecke ſeines 
Hauſes ſtehend zu ähnlicher e ſich anſchickte) wur⸗ 
den ſofort todt 8 Merkwürdig iſt hierbei der 
Umſtand, daß dieſe 3 Subjekte in Geſinnung und Handlungs⸗ 
weiſe bisher als treue Stadtanhänger ſich fortwährend bewies 
fen hatten. Im Dorfe aufgeſtellt traten einzelne Garniſönler, 
leichfam kommandogemäß, aus Reihe und Glied, mit hohen 
fangen, un deren Ende Pechkranze mit herabhängenden Schwe⸗ 
felfäden befeſtiget waren, näherten fich den Häuſern und ſteckten 
pide in Brand. Hin u. wieder warfen fie auch brennende Krän 
n Scheunen oder Stallungen, und entfernten ſich erſt, nad 
dem die Flamme ausgebrochen war. Mittlerweile waren a 
andere Soldner theils mit Jerſtörung von Brunnenleitungen, 


theils mit Ausziehung der Zapfen aus den Brunnentrögen be⸗ 
ſchäftiget, fo daß a Ausnahme der Gebäulichkeiten des Ge: 
meinderaths Joh. Dill, welche durch Zufall gerettet wurden, 
2 verſchiecene Sauſer engeupgert Wurden. Außerdem dran⸗ 
gm die Söldner auch in die Wohnung des Landraths Dr. 
tingelin, mißhandelten, wie erzählt wird, deſſen Gattin, 
und entführten 2 Pferde aus dem Stall. Während oder uns 
mittelbar nach dieſer Scene zog die etwa 400 Mann ſtarke 
Schaar der Garnifönler gegen einen hinter dem Dorfe liegen⸗ 
den, ziemlich dicht mit Eichen bewachſenen Hügel, genannt 
das Erli, en Hier wurde fie nun von unferer in Kolon⸗ 
nen aufgeſtellten Mannſchaft durch ſtarkes Gewehrfeuer em: 
pfangen, und es entſpann ſich ein hartnäckiges Gefecht. Nach 
verſchiedenen Angriffen beſetzte der Feind die Höhe des Hügels, 
wahrſcheinlich in der Abſicht, unſere an der Landſtraße lie⸗ 
ease mit Palliſaden befejligte Hülftenſchanze, wo die land⸗ 
chaftliche Artillerie ſtand, zu umgehen, während die übrige 
aus Stadtbürgern, Einſaſſen und einer Art fogenannter Tod⸗ 
tenköpfler bejtchende Militairmacht gleichzeitig der Heerſtraße 
entlang gegen Lieſtal binaufrückte. Letztere ward indeſſen 
kaum der Hülftenſchanze anſichtig, als die mit Luzerner Ka⸗ 
nonen beſetzte, auf der linken Anhöhe von der Straße ange⸗ 
brachte und mit zahlreicher Mannſchaft bedeckte Batterie zu 
ſpielen begann, und durch fortgeſetztes mörderiſches Feuer den 
Baſelern beträchtlichen Schaden zufügte. (Von einer zwei: 
ſpännigen Baſeler Kutſche, welche auf der Straße Bleſſirte 
aufladen wollte, wurden Kutſcher und Pferde niedergeſchoſſen.) 
Von dieſer Seite alſo ward der Marſch völlig gehemmt. In⸗ 
zwiſchen wurde aber das Gefecht im Erli für uns etwas be⸗ 
denklicher. Die Garniſon drang unaufhaltfam weiter gegen 
Frenkendorf hin und zog ſich ein Bischen vom Hügel herunter 
gegen die Ebene. Dort hatte ſich aber unſere Mannſchaft 
wieder in einen gedrängten Haufen zuſammengezogen und ok⸗ 
kupirte einen, theils dürch die Natur, theils durch die Kunſt 
des Herrn Ingenieur J. J. Frey von Knonau befeftigten, 
um eine Kriegsgrute ſich ziehenden, kleinen Rain, von deſſen 
Ende ein ziemlich tieſer Graben bis zur Hülftenſchanze läuft 
und in der Nähe der Litztern in einen Eaufgraben endet. Hier 
nun ſchlugen ſich die Unſrigen mit der Garniſon mit beiſpiel⸗ 
lo er Wuth der Verzweiflung. Die Parteien ſtanden ſich oft 
kaum 10 Schrüt weit gegenüber. An dieſer Stelle fielen zwei 
von unje.n Kämpfern, Or. 7 8 aus Zürich und Jundt aus 
Frenkendorf. Der Fall dieſer Beiden fleigerte den Ingrimm 
des Volks. Es ſtürzte in Maſſe auf die wohlgeübten kühn 
vordringenden Garniſönler und vertrieb ſie mit Hülfe unſerer 
Kanonen nach hartnäckigem Widerſtande. Sieben oder neun 
Garniſönlerleichname bedeckten das Feld, und verſchiedene Di: 
fiziere der Garniſon wurden bleſſirt. Die alfo geſchlagene 
Garniſon retirirte hierauf bis Pratteln und vereinigte ſich dort 
wieder mit der auf der Prattelner Wieſe fiejenben Hauptmacht. 
Mit Ungeſtüm verfolgte ſie das Landvolk. Die Baſeler oder 
Sarner ergriffen die Flucht durch die Prattelner Reben gegen 
die Landſtraße und längs derſelben zur Hard hin. Hier er⸗ 
wartete ſie planmäßig zu beiden Seiten der Landstraße hinter 
Bäumen und Geſträuch eine zweite Abtheilung des landſchaft⸗ 
lichen Militairs, beſtehend aus Scharfſchützen, Infanterie 
und Landſturm, während von oben herab allenthalben eine 
Unzahl anderer Bewaffneter nachſtürzte. (Schluß folgt.) 
(Schwab. Merk.) Die Baſeler Miſſions⸗Zöglinge waren 
im heißen Kampf zur Pflege der Verwundeten gegenwärtig, 
ſie —— großtentheils in Gefangenſchaft, wurden aber Alle am 
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Leben erhalten und wieder freigegeben. — Man vernimmt, 
ein Großherz. B..denfcher Subaltern: Beamte habe ſich geſtern 
5 dem Zweck nach Aarau verfügt, um vom kleinen Rath mehre 

ufſchlüſſe wegen der Vorgange im Kanton Bafel, und we⸗ 

en der Theilnahme von Polen daran, zu erhalten. Richti 
iſt, daß etwa 5 Polen, welche in der Landſchaft das Gaſtrecht 
genießen und die Milizen einüben, am Zien Auguſt mit⸗ 
gekämpft haden. Jede Erweiterung dieſer Thatſache beruht 
aber auf Irrthum oder Verläumdung. 


Zürich, vom 6. Auguſt. (Frankfurter Journal.) Die 
Sarner Conferenz (beſtehend aus den Geſandſchaften der 
Stände Uri, Schwyz, Unterwalden ob und nid dem Wald, 
Stadt Baſel und Neuenburg) hat unterm Aten d. M. eine Er⸗ 
klärung und Proteſtation durch Expreſſen an den Vorort und 
an die Eidgenöͤſſiſchen Stände erlaſſen, in welcher dieſelbe an⸗ 
iebt, „daß die Regierung von Schwyz allein ohne Wiſſen der 
e den militairiſchen Zug nach Küßnacht unternom⸗ 
men; daß fie aus ihrer Mitte bereits am Zten Auguſt drei Mit⸗ 
lieder bezeichnet hätten, welche ſich nach Zürich begeben ſol⸗ 
en, um dem H. Vororte die Stellung und Anſichten der Con⸗ 


ferenz über die Küßnachter Vorfälle vorzutragen und Auf⸗ 


ſchlüſſe über die in Zürich beſchloſſenen Maßregeln zu verlan⸗ 
en. Mit der neueren Verfügung der Schwyzer Regierung 
jedoch, ihre Truppen aus Küßnacht zurückberufen zu haben, 
ſey der Zweck der in Zürich 'eſchloſſenen militairiſchen Vorkeh⸗ 
rungen weggefallen. Nichtsdeſtoweniger erachteten ſich die in 
lic e verſammelten Geſandſchaſten verpflichtet, ihre feier⸗ 
liche Wuffengen dagegen einzulegen, daß man im Begriff 
ſtand, Waffengewalt anzuwen en, um die mit Hintanſetzung 
eines Mitſtandes und mit Verletzung des Bundes ſeiner Zeit 
efaßten Beſchüſſe zu behaupten; ſie ihrerſeits würden in die⸗ 
fe Bunde auch fernerhin, wie bisher, die einzige Richtſchnur 
hres Verhaltens ſehen.“ — Unter den ſchon erwähnten, dur 
die palace jedoch beſeitigten Beſchlüſſen des Kantonal⸗ 
oder politiſchen Vereins von Zürich iſt auch folgender: Eine 
Adreſſe an die hohe Tagſatzung, des Inhalts: 1) den Sarner 
Bund mit Kraft und Entſchiedenheit aufzulöſen, damit end⸗ 
lich der Friede in der Schweiz hergeſtellt werde. 2) In Bezug 
auf den K. Baſel insbeſondere: 4) Die Stadt Baſel zu beſez⸗ 
en, ſeyes ohne Widerſtand, ſey es mit Gewalt; auf die Land⸗ 
het keinen Mann zu 7 ; b) die Territoraltrennung zu 
vollzichen; c) das Staats vermögen unverzüglich zu the l len 
und der Landſchaft ihren gebührenden Antheil Geſchütz zu ge⸗ 
ben, und der Stadt aufzulegen, allen Schadenerſatz zu leiſten 
und die Koſten, die ſie bis jetzt verurſachte, zu beſtreiten; d 
die Hochverräther in Baſel auszumitteln und ſie dann ſofort 
u erſchießen; e) der Stadt Bafel eine Buße von 30 bis 40 
Millonen aufzuerlegen, woraus eine Eidgenöſſiſche Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe geſtiftet werden fol. Alles iſt fo ſchneu wie 
möglich zu beendigen, damit, wenn es je einer auswä tigen 
"Macht gelüften foute, fi in unfere Angelegenheiten zu mie 
ſchen, ihr fogleich unſere Bajonnette gezeigt werden können. 


Luzern, vom 2. Auguſt. (Frkf. J.) Donnerſtag früh 
iſt Amrhyn und Zürich zur Bead enen an den Vorort 
verreift. Eine Stunde vor Amrhyn war Hertenftein ebenfalls 
nach Zürich verreiſt, mit dem Auftrage, Namens aller Schuß: 
vereine des Kantons Luzern den Vorort und die Tagſatzung 
aufzufordern, ſogleich den Kanton Schwyz anzugreifen, ©; 
ſonſten ſolches auch ohne höhern Befehl oder Rath ſogleich 
durch 300 Freiwillige des Kantons Luzern geſchehen würde. 
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Luzern, vom 7. Auguſt. (Frkf. Ztg.) Heute find hier 
alle Schiffe in 1 In a worden, auch das Urner 
Marktſchiff. Hier ſollen Pulvervorräthe entdeckt worden 
ſeyn. — Auf der hieſigen Landſchaft finden immer noch Arre⸗ 
ftationen ſtatt. Geſtern iſt wieder ein Bataillon Aargauer 
und eine Batterie Züricher Artillerie hier eingetroffen. Es 
ſollen bei go, 000 Mann mobil gemacht werden. (2) 2 
Neufchatel, vom 7, Auguſt. Das Geburtöfeft unſers 
vlelgeliebten Souverains iſt dieſes Jahr mit derſelben Heiter⸗ 
keit begangen worden wie in frühern Jahren. 
Das Frankfurter Journal meldet von der Schwei⸗ 
er⸗Gränze: „Am 9. Auguſt erſchienen einige Tauſend 
ann Bundes⸗Truppen, die von der Tagſatzung geſchickt 
wurden, vor den Thoren Baſels, mit einem Kommiſſarius, 
der dem großen Rath bis Mittag Zeit gab, um Baſel gutwil⸗ 
lig oder gezwungen beſetzen zu laſſen. Die Bürgerſchaft be⸗ 
ehrte durch eine Deputation, daß die Baſeler Regierung dieſe 
ruppen in die Stidt einlaſſen möchte.“ (Im Augenblick, 
wo der Brief abging, kannte man die Antwort der Baſeler 


noch nicht.) 
O eſterreich. 

Wien, vom 5. Auguſt. Aus Buchareſt melden Briefe 
vom 23. Juli, daß das an der Donau aufgeſtellte nach der 
Türkei beſtimmte Ruſſiſche Hülfskorps ſtündlich den Befehl 
zum Rückmarſche erwarte. General Kiſſeleff war nach Odeſſa 

ereift. — Ueber Trieſt haben wir Briefe aus Syra vom 8. 

Juli, welche die Ankunft Sr. Majeſtät des Königs Otto auf 

dieſer Inſel, wo große Feſtlichkeiten veranſtaltet waren, mel⸗ 
den. In ganz Griechenland herrſchte Ruhe. 

3 Deutſchland. e 


(Hamb. Corr.) Man fragt ſich, was aus D. Migue 
werden ſolle. Einmal iſt noch nicht ausgemacht, ob D. Mi⸗ 
guel ſich durch eine zeitige Flucht von der blutigen Bühne zu 
retten wiſſen werde, wenn aber auch dieß der Fall ſeyn ſollte, 
nun ſo würde das aus ihm werden, was aus dem Herzoge 
Carl von Braunſchweig geworden iſt. Die beſtehenden Re⸗ 
gierungen haben bei ihrer Sorge für das Glück der Völker 
andre Aufgaben zu löſen. a 

So verſchwinden für alle Einfichtigen die Urfachen zum 
Kriege, insbeſondere da in Frankreich Regierung und bürger⸗ 
liche Ordnung immer mehr Feſtigkeit und Beſtand gewinnen, 
wie die ohne Störung vorübergegangene Juli⸗Feier beweiſet; 
was aber gegen das Treiben in Süd⸗Deutſchland verhängt wer: 

den ſollte, dürfte am Ende nichts mehr als eine gerechte Straf: 
vollziehung ſeyn. 

In der 104ten Sitzung der Großherzogl. Heſſiſchen zwei⸗ 
ten Kammer der Landſtände am ten d. wurde unter andern 
eine Vorſtellung des Hofgerichts⸗Sekretärs Seyd zu Gießen 
vorgelegt, ein ungeſetzliches Verbot des Gebrauchs der Preſſe 

und Verweigerung der Mittheilung von Entſcheidungsgrün⸗ 
den betreffend. — Der erſte Ausſchuß berichtete unter andern 
über die Beſchwerde der Redaktion des „Beobachters in Heſſen 
bei Rhein“ wegen Beſchränkung der Preßfreiheit. 

Darmſtadt, vom 9. Auguſt. Der dahier erſcheinende 
„Beobachter in, Heſſen bei Rhein“ enthält in feiner heutigen 

Nummer einen von Gießen eingeſandten Artikel, der Be⸗ 
trachtungen über die dortigen politiſchen Unterſuchun⸗ 
gen und Gefangenen enthält, welche die denſelben widerfah 
rende Behandlung in ein graſſes Licht ſtellen, und laute Kla⸗ 
gen dagegen erheben. Es heißt in dieſem Artikel u. A.: „Die 


Entrüftung über dieſe Behandlung iſt bis zu einem Maße der 
Unzufriedenheit geſtiegen, daß fie der Regierung nicht gleiche 
gültig ſeyn kann. Die Erbitterung iſt fo gtoß, daß der Ger 
meinderath den Kreisrath auf die öffenkliche Gefahr fr 
aufmerkſam gemacht haben. — Eine ſchwüle Luft und 
trübe Stimmung liegt auf hieſiger Stadt. Die Verhaf 
tungen der politiſch Verdächtigen, die immer nächtlicher Weiſe 
kommen, und unvermuthet eintreffen, beängſtigen die Gem 
ther, und jede Nacht legen ſich die Familien mit der Sor 
nieder, daß die Gensdarmen in ihr Haus brechen werden. A 
dem geſelligen keben ſind Offenheit und Vertrauen verſchwun⸗ 
den, weil jeder überall den Lauſcher und Angeber fürchtet. Un⸗ 
begründete Denunciation hatten ja über den Rektor Weidig 
eine ſiebenwöchentliche Haft, und eine militäriſche Beſetzung 
und Durchſuchung des Hauſes über den Pfarrer Görtz zu Stein⸗ 
pe verhängt, und als unbegründet foll auch bereits die An⸗ 
lage und Verhaftung des Apotheker Trapp von Friedberg von 
de De nachgewiefen worden ſeyn. In jeder Cha e, 
die mit jungen Leuten ankommt, ſieht die geſpannte men 
lichkeit der Einwohner neue Verhaftete einbringen, in jeder 
Chaiſe, die mit jungen Leuten wegfährt, vermuthet ſie Acceſ⸗ 
ſiſten, die von Seiten des Hofgerichts zu neuen Arretirungen 
ausgeſchickt werden. Aus andern Familien ſollen ſich immer 
mehr Söhne durch die Flucht entſernen, die die Zurückgeblie⸗ 
benen in Sorgen über ihr Schickſal hinterlaſſen. Der Bürger 
fürchtet den Ruin der Univerjität und feines Wohlſtandes, weil 
ausländiſche wie inländiſche Eltern ihre Söhne unter den ge⸗ 
le Verhältniſſen nicht nach Gießen werden gehen 
laſſen. Neckereien durch Unfug, Kanonenſchläge, und ſelbſt 
za ftören die nächtliche Ruhe, und — — — — 
cenen beſorgen. Dazu kommen die vielen beängſtigenden 
Gerüchte, die unter ſolchen Umſtänden nur zu leicht Glauben 
gewinnen, die Spannungen zwiſchen den poiitiſch verſchiede⸗ 
nen Geſinnten u. ſ. w., — und Sie haben das traurige Bild 
unſerer Stadt!“ 

München, vom 9. Auguſt. Die Ausſchreibungen der 
Senatsbeſchlüſſe auswärtiger Univerſitäten, hinſichtlich der 
von denſelben verfügten Relegationen, folgen am ſchwarzen 
Brette der hieſigen Hochſchule ununterbrochen auf einander; 
die neueſten betreffen ſechs von der Univerſität zu Göttingen, 
und drei von jener zu Würzburg wegen burfchenfchaftlicher 
Verbindung („vetitum sodalitium') duf immer relegirte Stu⸗ 
denten. — Von den wegen politiſchen Vergehens in der Frohn⸗ 
veſte inhaftirten Studirenden ſtarb der 21jährige Preuße Karl 
Kolligs aus Heiligenſtadt an einer Hirnentzündung. Von 
den übrigen ſollen mehre bedenktich krank, und einer von 
Wahnſinn befallen ſeyn. An der Krankheit dieſer und dem 
mehr oder minderen Unwohlſeyn der andern iſt indeſſen (nicht 
wie man vielleicht auswärks irrig glauben könnte) die Lokali⸗ 
tät, die im Gegentheile ſehr Alland iſt, ſondern die Wirkung 
eines ſolchen ungewohnten Zuftandes auf Geift und Körper, 
und die bange Erwartung einer jedenfalls langwierigen Unter⸗ 
ſuchung Schuld: Da ſich aus den Verhören eine vielſeitige 
Komplicität ergiebt, fo dauern unter den Studirenden die 
Hausſuchungen und Verhaftungen fort, deren in dieſer Woche 

(Fortſetzung in der Beilage.) 5 
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(Fort etzung.) 
wieder mehre vorgenommen wurden. Außer den zwei Söhnen 
eines hieſigen Beamten 5 alle bisher verhafteten Saanen. 
den ſolche, die im erſten Jahre auf hieſiger Univerſität ſtudiren, 
und von auswärtigen Hochſchulen hierher kamen. — Was wir 
jüngſt als Gerücht hinſtellten, daß nämlich gegen Dr. S chulz 
ein neuer Anklagepunkt angeregt worden fey, und derfelbe des: 
balb von Neuem prozeſſirt werde, beſtätigt ſich. Der Fiskus 
iſt mit einer neuen, minder gravirenden Klage gegen ihn auf⸗ 
getreten. — Der Prozeß des Buchdruckers Volkhardt iſt 
von dem oberſtrichterlichen Spruche noch weit entfernt. Ge⸗ 
gen den Agenten der Volkhardt ſchen Buchhandlung, den 
andlungsreiſenden Guftav Kießler aus Leipzig, iſt 9a dem 
önigl. Kreis: und Stadtgerichte dahier die Spezial⸗Unterſu⸗ 
ung eingeleitet worden, und derſelbe wird von dieſer Behörde 
aufgefordert, binnen drei Monaten bei ihr zu erſcheinen, um 
ſich wegen der gegen ihn erhobenen Anſchuldigung des Verbre⸗ 
chens der Majeſtätsbeleidigung zu vertheidigen. 


Die Werbung für das Königl. Griechifche Truppenkorps 
den beſten origang; am 8. Auguſt waren bereits 930 
ann geworben; täglich ſcheint die Luſt, an der Unterneh⸗ 
a heil zu nehmen, zu wachſen; Er aus fernen Gegen⸗ 
den kommen viele Leute herbei. Bis zum 2Often dleſes 
Monats wird die zweite und dritte Schützenkompagnie ihren 
— nach Trieſt antreten. Die Haltung der Truppen i 
vortrefflich, ihre Stimmung muthig und unkernehmend. Die 
Königl. Baieriſchen Jägerbataillone haben beſonders viele aus⸗ 

diente Soldaten ler Auch viele Verheirathete melden 
ich fortwährend, fo daß die beſtimmte Zahl der mitzunehmen⸗ 
den Eheleute (8 Frauen für eine Kompagnie) ſchon voll iſt. 
Nächſtens ſoll ein Patent der SL Griechiſchen Regierung 
erſcheinen, wonach Perſonen, die ſich in Griechenland nieder⸗ 
laſſen wollen, aller möglicher Vorſchub geleiſtet wird: darauf 
muß man nun die auswanderungsluſtigen Eheleute verweiſen. 
— Am 9. Auguſt iſt nunmehr auch dem Dr. Schulz aus 
8 das freiſprechende Erkenntniß des Oberappella⸗ 
ions⸗Gerichts verkündigt worden. 


Der Bayeriſche Volksfreund enthält einen Korre⸗ 
Be el aus Landau vom 3. Auguſt, worin es unter 
Inderm heißt: „Das Zeugenverhör bei den Aſſiſen in der 
Sache des Dr. Wirths und Konſorten hat zur Genüge gezeigt, 
daß unter den Bene viele Gleichgeſinnte der Angeklagten eh 
befanden, deren Ausſagen hinlänglich darthun, von welchem 

tandpunkte aus fie die Sache betrachten. Das Hamba⸗ 
er Feſt iſt in ſeinen Details zu ſehr bekannt, als daß man 
nicht erſtaunen ſollte, von Zeugen ausſagen zu hören, daß ges 
rade Wirth und Siebenpfeiffer für die Aufrechterhaltung 
der Ruhe und Ordnung die größte Sorgfalt ge⸗ 
eigt, und Große die Anweſenden zur Bewaffnung aufgefor⸗ 
dert habe, um jeder Unordnung begegnen zu kön⸗ 
nen! — Von hoher Wichtigkeit tft die gerichtliche Entſchei⸗ 
dung dieſer Sache, auf die ganz Deutſchland ſein Augenmerk 
gerichtet hat; und es wird das Reſultat derfelben feine wohl⸗ 
thätigen oder nachtheiligen Wirkungen auf Gleichgeſinnte nicht 


verfehlen, und auf Ruhe und geſetzliche Ordnung im deutſchen 
Vaterlande einen mächtigen A äußern. 2 Beſonders 
bei öffentlichen Verhand ungen über politifche Vergehen find 
im Betracht der ſpeziellen Beftimmnngen unferes Strafge⸗ 
ſetzbuches leg Abweichungen der Entſcheidungen bei⸗ 
nahe unvermeidlich. Unter den bei jedem Geſchwornengerichte 
eintretenden Verhältniſſen wäre es leicht möglich, daß Indi⸗ 
viduen, die des nämlichen Verbrechens fich ſchudig emacht 
haben, in dem einen Theile, nicht nur Deutſchlands, ſondern 
auch Baierns, der Strafe beinahe gänzlich entgehen, während 
ſie anderswo ſtrenger Ahndung unterliegen. Es möchte des⸗ 
halb gerade in der jetzigen Zeit eine für ganz Deutſchland gül⸗ 
tige Norm bei gerichtlichen Verhandlungen politiſcher Verbre⸗ 
chen höchſt wünſchenswerth ſeyn!“ 


Miszellen. 


Der Berliner Freimüthige erzählt aus Breslau Fol⸗ 
endes: Unter den berühmten Namen, welche diesmal bei der 
Herbſt Versammlung der Naturforſcher in Breslau zuſammen 
kommen werden, wird auch der Alexanders von Humbold ge⸗ 
nannt. Die Breslauer Kaufmannſchaft und der Schleſiſche 
Adel, ſollen ſich dahin vereinigt haben, den Gelehrten ein 
großes Feſt in der Aula Leopoldina zu geben, deſſen Koſten 
auf 30,000 Thlr. angeſchlagen werden. Alte klaſſiſche Ungar⸗ 
weine ſind dazu aus den erſſen Lagern Schleſiens gekauft, und 
eine ſehr anſehnliche Quantität Champagner verſchrieben wor⸗ 
den. Man ſagt, daß bei Gelegenheit der Gelehrten⸗Verſamm⸗ 
lung in Breslau der ee Anger einen neuen darauf 
bezüglichen Namen erhalten wird. N 


Der Königl. Sächſiſche Geſandte am Preußiſchen Hofe, von 
Globig, war von Berlin nach Dresden gereiſt. Bei ſeiner 
Rückkehr auf feinen Geſandtſchaftspoſten traf er des Nachts 
ſpät in Berlin ein. Beim Einfahren in das Thor mußte der 
Wagen halten, und der auf der Wache befindliche Unteroffizier 
trat an den Wagenſchlag, höflich fragend: „um 1 
wer find Sie?” — „Ich bin der Königl. Sächſiſche Geſand 
am Berliner Hofe, Globig,“ erhielt er zur Antwort. — „Ja,“ 
verſetzte der Unteroffizier; „das kann mir nichts helfen, was 
Sie gloven (glauben); ich muß willen, wer und was Sie 
wirklich ſind.“ 


Berlin. Die berühmten Naturhiſtoriker Profeſſor Link 
und v. Buch haben eine wiſſenſchaftliche Reiſe nach 57 
land angetreten, die gewiß eine große Ausbeute gewähren wird. 
— Dem wiſſenſchafklichen Publikum gewährt eine jüngſt hier 
erfchienene Abhandlung antiguariſchen Inhalts Stoff zur Un⸗ 
terhaltung. Derſelben zufolge iſt das Meduſenhaupt in höch⸗ 
fer Ideaſität künſtleriſcher Ausbildung der Scalp vom Kopfe 
eines erſchlagenen Affen, deſſen ſich die riechen als Trophäum 
bedient hätten. In Mangel an Beweisftellen der Alten ift die 
Deduction aus der phyſiognomiſchen Aehnlichkeit zwiſchen dem 
ih und dem Kopfe eines nordamerikaniſchen Affen 

ührt. 
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Die letzte Nummer der Zeitſchrift la Caricature enthält 
eine Parodie in Steindruck auf Hrn. Thiers, der bekanntlich 
ſeinen Namen mit dem Namen Napoleons auf deſſen Statue 
in Verbindung gebracht hat. Man ſieht die kleine Geſtalt des 
Miniſters in der er 5 Tracht der neuen Statue auf die gro⸗ 
teskeſte Weiſe parodirt, mit einem Schwerdt umgürtet, das 
ihm vom Halſe bis zur Stiefelſohle reicht, und bedeckt mit dem 
bekannten geſchichtlichen Hut in unförmlicher Größe. Er ſteht 
= der Säule, an deren Fug ten man die Inſchrift lieſt: 
„Herr Thiers (gleichlautend mit tiers, ein Drittheil), ſo ge⸗ 
nannt, weil er nicht einmal die Hälfte eines Mannes aus⸗ 
macht.“ 

5 Theater Nachricht. 
Dienſtag, den 20. Auguſt. Auf vieles Verlangen: Garrick 
in Briſtol. Luſtſpiel in 4 Akten von Deinhardſtein. 

Hierauf: Polonaiſe für die Violine, componirt von Kal⸗ 

liwoda, vorgetragen von Eduard Raymond, Schüler des 

Muſikdirektors . Luge. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere am 12ten dieſes Monats in Berlin vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns Freunden und Be⸗ 
kannten anzuzeigen. 

Breslau, den 19. kn 1833. 

> . Paul 


y. 1 
Maria Pauly, geb. Berliner. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Meine liebe Frau, geborne Nitſche, wurde heut von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Klein⸗Tinz, den 17. Auguſt 1833. ; 

Eduard Großmann. 
g Todes ⸗ Anzeige. 

Das uns am 9ten d. M. vom Himmel geſchenkte Söhnchen 
verſchied zu unſerer größten Betrübniß in der geſtrigen Nacht 
wieder. Herrnprotſch, den 18. Auguſt 1833. 
BR ” and: General: Pächter. 
milie Hayn, geb. Haaſe. 
5 Todes ⸗ Anzeige. 
Heute früh um 12%, Uhr endete nach Fra und ſchweren 
Leiden der Profeſſor des Königl. Fathol. Gymnaſiums, Herr 
Dr. Ullrich, an zurückgetretener Gicht im 50ſten Lebens⸗ 
jahre feine irdiſche Laufbahn. A 

Das Gymnaſium verliert an ihm einen bis zur letzten 
Lebensſtunde unermüdet⸗fleißigen Arbeiter, die Lehrer einen 
treuen und biedern Freund. Ra 

Dies zeigen nahen und entfernten Freunden mit tiefem 
Schmerz an: f ö 
Breslau, den 


19. Auguſt 1833 
die Lehrer des Kön 


— 


igl kathol. Gymnaſiums. 


g Kunſt⸗ Anzeige. 95 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum zeige ich 


hiermit ergebenſt an, daß heute, den 20. Auguſt im Garten 
um Peinz von Preußen eine ganz beſondere Kunſtvorſtellung 
Hate findet, wobei fih Madame Paul ganz beſonders aus⸗ 


zeichnen wird. 
ö - Jean Paul. 
Derjenige, welcher eine am vergangenen Sonnadend ver⸗ 


lorene goldene Tuchnadel mit einem Ametiſt Carls⸗Straße 
Nr. 20 ͤbgiebt, erhält den Werth derſelben als Belohnung. g 


Entfernten Verwandten und Freunden zig ich ergebenft 
an, daß ich meinen Wohnort von hier nach Muskau in der 
Ober⸗Lauſitz verlege, woſeldſt ich die von den Chriſtian 
Friedrich Hederichſchen Erben gekaufte Apotheke den 
1. September a. c. übernehmen werde. 

Bunzlau, den 20. Auguſt 1833. 

C. A. Endenth um. 

* Neuefte Rum⸗Fabrikation, Spiritusreinigung, Berei⸗ 
tung aller Sorten feiner Liqueure, dorpelter und einfacher 
Branntweine, der Schnel⸗Eſſig Fabrikation und des ächten 
Eau de Cologne, alles auf kaltem Wege, ohne Blaſe und 
ſo berechnet, daß Jeder ſich ſeinen Bedarf von 1 Quart 
oder Maaß anſelbſt bereiten kann. Er 

Wichtige Anzeige für Guts⸗ und Brennerei-Befiger, 
Liqueur⸗Fabrikanten, Kaufleute, Gaſtwirthe, Re⸗ 
8 * 8 Conditoren ꝛc. N 

o eben olgendes wichtige Werk erſchienen, und in 

allen Buchhandlungen Deutfchlands, zu Breslau in Jo⸗ 
hann Friedrich Korn des älteren Buchhandlung zu 
bekommen: x 
Praktiſche Anleitung zur Fabrizirung der einfachen 
und der doppelten Branntweine, der Liqueure, des 
Rums, des aͤchten Eau de Cologne 2c. auf kal⸗ 
tem Wege, durch aͤtheriſche Oele und Extrakte, 

ſo wie zur Entfuſelung des rohen Branntweins 
ohne Deſtillirblaſe und zur Kunſt der 

Schnell⸗Eſſig⸗Fabrikation, nach der neueſten Me⸗ 

thode. Von einem praktiſchen Fabrikanten. Mit 
2 Abbildungen. 8. Preis 227%, Sgr. Preuß. 
Berlin, Schumann. I 

Möchte endlich das Vorurtheil ſchwinden, welches unfere 
Deſtillateure noch feſſelt, weil ſie es vom Großvater ererbt ha⸗ 
ben! Ein Blick in obiges Werk, welches die neueſten Entdek⸗ 
kungen in dieſem Bereiche enthält, wird fie gründlich und ver⸗ 
ſtändlich lehren, wie ſie Zeit, Mühe, Holz und Geld erſpa⸗ 
ten und doch ein weit kräftigeres Fabrikat erhalten können. 
Der Verſaſſer wünſcht dieſes Werk bald in Aller Handen, und 
wir haben auf deſſen ausdrückliches Verlangen den Preis deſ⸗ 
ſelben nur auf 16 Ggr. ſetzen dürfen, damit es auch den Min⸗ 
derbegüterten möglich wird, ſich durch deſſen Anſchaffung 
große Vortheile zu verſchaffen. Wir enthalten uns jeder An⸗ 
preiſung, und verſichern nur, daß die darin entha tenen Anga⸗ 
ben ſämmtlich ächt und ohne Täuſchung ſind. Die Käufer 
deſſelben können, bei Anwendung dieſer Methode, auf einen 
5 Gewinn von mindeſtens 30 Prozent ſicher 
rechnen. 


In der v. Rohbenſchen Buchhandlung in Luͤbeck iſt e ſchienen 
und zu Breslau bei Joſef Max und Komp. zu haben: 
Muſterſtuͤcke der franzoͤſiſchen Sprache, in Profa 
und in Verſen, vorzuͤglich aus den neueſten 
Schriftſtellern und mit beſonderer Rückſicht auf 
das Beduͤrfniß der hoͤhern Schulklaſſen, geſam⸗ 


melt von 
1 zöſiſchen Chreſtomathieen ff 
ie meiſten unſrer franzoͤſiſchen Chreſtomathieen liefern nur 
Beiſpiele pair a  eknnige XIV. und XV., wahrend doch 
die neuern Schriftſtellern mehr Anziehendes haben und es haupt⸗ 
fächlich darauf ankommt, die Sprache wie fie jet geſchrieben und 
Erden wird, Eennen zu lernen. Ebenfalls ift in ihnen felten 
as Beduͤrfniß der einzelnen Klaſſen beruͤckſichtigt, fo daß Dich⸗ 
ter und Proſaiker in verſchiedenen Bänden erſcheinen, da doch der 
Lehrer wünſchen muß, in jeder Klaſſe mit dem Leſen von Proſa 
und Verſen abwechſeln zu koͤnnen, ohne daß die oft koſtſpielige 
Anſchaffung beider Theile erforderlich wäre, 
Der Herausgeber hält es daher für zweckmaͤßig, eine Samm⸗ 
lung ſolcher Stuͤcke drucken zu laſſen, welche einestheils die An⸗ 
forderungen der Schule in Hinſicht deſſen, wozu die franzoͤſiſche 
Sprache angewandt werden fol, beruͤckſichtigt und dann vorzugs⸗ 
weiſe aus den neueſten Schriftſtellern entnommen iſt. 
aur Erleichterung der Einführung wird die Sammlung in 
drei Theilen erſcheinen, deren jeder ſowohl Stuͤcke in Proſa, als 
in Verſen enthalten fol, welche auf die Bildungſtufe berechnet 
find, auf welcher die Zöglinge in den einzelnen Klaſſen ſtehen und 
zwar fo, daß der erſte Theil für die dritie, der zweite für die zweite, 
der dritte aber für die erſte Klaſſe fich eignet. 


Empfehlenswerthes Andachtsbuch fuͤr Katholiken. 

Bei M. Dü⸗Mont⸗Schauberg in Köln iſt erſchie⸗ 

nen und in allen guten Buchhandlungen, —— 
ir Breslau bei Sofef Max u. Komp. 

zu haben: \ 

Gott iſt die Liebe! 

BETTEN + Ein vollftändiges 

. Gebet: N 

2 3 ur r 


f 
gebildete katholiſche Chriſten. 
a Von 


| fich une ct Bio 

Mit zwei erzbiſchöflichen und acht biſchöflichen Approbationen. 

Nebſt einem vortrefflichen Stahlſtiche von F. Fleiſchmann. 
on Kr und 394 Seiten. gr. 12. 198 
Auf Druck⸗Velinpapier, in ſauberm Umſchlag geh. 1 Thlr. 
Auf feinem e e le ſauberm Umſchlag 


eh. 1½ Thlr. 

Aus den Hefem Aubachtsbüche ertheilten Approbationen, 
welche ſämmtlich in dem höchſten Lobe deſſelben übereinſtim⸗ 
men, heben wir die des H . Herrn Bi chofes von 
Rottenburg, Herrn J. B. von Keller, aus: „Mit Ver⸗ 

nügen habe ich das mir zur Gutheißung überſandte Gebet⸗ 
buch: „„Gott iſt die Liebe“, eingeſehen und ungemein 
empfehlenswerth gefunden. Wenn es den meiſten Büchern 
der Art ſchon an Wärme des Vortrags bei gutem Inhalte fehlt, 
wenn die meiſten derſelben mehr an den Verſtand, als an das 
Herz zu ſprechen ſcheinen, ſo wird der tiefer fühlende Leſer bei 
dem Leſen des vorliegenden Gebetbuchs überraſcht, beides 
vereint hier zu finden, indem dieſes Buch ein Geiſt durch⸗ 
dringt, deſſen religiöſe Erhebung, vereint mit einer vertraute⸗ 
ren Echrifttenntnib und Auswahl der Texte und mit einer ſehr 
blühenden Schreibart, für den Verſtand eben ſo anziehend, 


L. Roquette. Ar. Theil. 8. 20 Bogen. 


Buchhandlungen zu 
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als für das zartere Gefühl eindringend iſt. Es ſcheint gan 

darauf an siegt, den katholiſchen Chriſten die Seligkeit — Er 

hebung und Vereinigung mit Gott recht innig empfinden zu 

Nie der ehre un el das Beſtreben a 
f 1 u, \ 

zu behalten.“ erer heiligen Kirche recht feſt im Auge 

— — ——ͤ'˖ ee — 
In meinem ea erfi jenen und durch alle ſolide 

ehen i 
a a e in Breslau bei Joſef 


Beitraͤge zur Kenntniß des Katholicismus und zur 
Foͤrderung der Sache des Lichtes und der Wahr⸗ 
heit. Oder: Kritik der neueſten und merkwuͤrdig⸗ 
ſten Erſcheinungen aus dem Gebiete der katholi⸗ 
ſchen Theologie, von L. M. Eiſenſchmidt, 
koͤnigl. baieriſchen Profeſſor zu Schweinfurt a. M. 
gr. 8. br. 1 Rtlr. 6 Gr. 

Dieſes neue Werk eines Gelehtten, der ſchon durch mehrere 


theologiſche Schriften ſich einen großen Ruf erworben hat, wird 
den Werth ſeiner ausgezeichneten Verdienſte noch erhoͤhen. 


Jahrbuͤcher der Preußiſchen Provinzial: Stände, 
Eine Zeitſchrift zur Beſprechung gemeinſamer An⸗ 
gelegenheiten des Vaterlandes. Herausgegeben 

von Dr. Reaube u. m. A. 38 Heft. gr. 8. 
pr. 4 Hefte. br. 2 Rthlr. netto. 

Leipzig, im Juni 1833. f 

G. Wolbrecht. 


Anzeige. a 
Wie ſchon ſeit mehren Jahren werde ich auch wieder in 
dieſem einen 5 N 5 ; 
Taſchenbuch-Leſe-Cirkel 


einrichten, und denſelben Anfang September beginnen laſſen. 
Das Abonnement dafür beträgt 2 Ntlr. 10 Sgr.; für die⸗ 
jenigen m welche ſchon Bücher oder Journale bei mir leſen, 
nur 2 Rtlr. — . 
Die näheren Bedingungen ſind bei mir Ae 
E. Neubourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkte Nr. 43. 


Perry’s Patent- Stahlfedern 
sind fort während vorräthig und zu den billigsten Prei- 
sen zu haben in — 
N Carl Cranz 


und Musikalienhandlung. 


Kunst- 
S (Ohlauerstralse) . 


FE 8 u 3 fa tion. 
E ie sub Nr. 12 zu Koblau belegene auf 380 Rtlr. abge 
ſchätzte Bauerſtelle ſoll in 1 2. See 
e 2 nere ben 18 von welchen der letzte 
veremtoriſch iſt, in unſerer hieſigen Gerichts⸗ . + 
bietend verkauft werden. - Act Bee LANE 
Schillersdorf, den 7, Auguſt 1833. f 5 
Das Gerichts⸗Amt der Versen N 

f o nas. 
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Subhaſtation. 0 
Die sub Nr. 57 zu Tworkau belegene auf 1003 Rthlr. 
21 Sgr. 4% Pf. abgeſchätzte Frei⸗Bauerſtelle ſoll in Termino 
den 25. September, 25. Oktober in der hieſigen Gerichts⸗Kan⸗ 
zelei, beſonders aber in dem peremtoriſch anberaumten Licita⸗ 
klons⸗Termine den 25. November 1833 in dem Gerichts⸗Lokale 
zu Tworkau meiſtbietend verkauft werden. 
Schillersdorf, den 3. Auguſt 1833. 
Das Gerichts⸗Amt der Na 
o nas. 


Verpachtun 1 1 2 
Die zur freien Standesherrſchaft Goſchütz gehörigen, im 
Oelsner Kreiſe bei Juliusburg belegenen Güther Strehlitz und 
Neudorf follen anderweit auf 9 nach einander folgende Jahre, 
nämlich vom 1. Juli 1834 bis dahin 1843 verpachtet werden. 
Der Licitations⸗Termin wird auf den 2. September g. a. 
Vormittags 9 Uhr zu Goſchütz in dem ſtandesherrlichen Kam⸗ 
meral= Amt abgehalten, und werden kautionsfähige mit uten 
Keugniften verſehene Pachtluſtige dazu eingeladen. Die Pacht⸗ 
edingungen liegen in dem benannten Kammeral⸗Amt zur 
Dee! bereit, die Güter felbft aber wird ein Beamter 
aus Goſchütz anzeigen. | 
Goſchütz, den 10. Auguſt 1833. 
Reichsgräfl. von Reichenbach⸗Goſchütz frei ſtandesherrliches 
Kammeral⸗Amt. 
rauerei⸗ Verpachtung. g 
Die Brau⸗Commune zu Neumarkt e das ihr 
zuſtehende Brau⸗ und Krugs⸗Verlags⸗Recht vom 1. Januar 
1834 ab bis zum 1. Januar 1837 zu verpachten. Es iſt dazu 
ein Licitations⸗Termin auf 
den 18ten Oktober d. J. früh um 9 Uhr 


angeſetzt worden. Pachtluſtige, welche nachweiſen können, 


daß ſie zu der Pacht qualificirt und vermögend ſind, haben ſich 
zur 5 5 Zeit im Gaſthauſe des Herrn Nit ſchke hier 
einzufinden. 
Auch vor dem Termine wird Herr Gaſtwirth Nitſchke 
die Pacht » Bedingungen zur Einſicht vorlegen. 
Neumarkt, den 16. Auguſt 18838. 
Die Bevollmächtigten der Brau⸗Commune. 


Einem hochzuverehrenden ſchießluſtigen Publiko erlaube 
ich mir hiermit ganz en anzuzeigen: daß 
Mittwoch, den Ziften d. M. ein Luſtſchießen aus freier 
Dan nach einem flüchtigen Hirſch auf Pirſchdiſtance 
attfinden wird, wozu, unter Verſicherung ſonſtiger reeller 
edienung ganz ergebenſt einladet: 
Anfang früh um 6 Uhr. 
Riegel, zu Rothkretſcham. 
Mit ächtem ſächſiſchen Thon empfiehlt ſich Unterzeichneter 
zu dem e Bi 185 f 5 Ss 5 | 
eymann Scha racht⸗Unternehmer. 
} Nikolal⸗Straße A 43. 
Schoͤne neue hollaͤndiſche Jaͤger⸗Heeringe 
erhielt und offerirt zu billigem Preiſe: 9 
Carl Fr. Praͤtorius, a 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, im Schlutiusſchen Haufe 


Mittwoch den 2iften Auguft gebe ich ein Ausfchieben, ; 


wozu ergebenſt einladet: Ph. Bektinger, in Pöpelwitz. 


Für Gartenbefiger und Blumenfreunde 
blühende Mirthen, Orangen, Lorbeer, Nerium, Splendens, 
gefüllte und einfache Oleander, Hortenſien ꝛc., ſollen Mitte 
woch den 21. Auguſt Nachmittags um 2 Uhr Ohlauer⸗Thor 
Kloſterſtraße Nr. 3 im Garten, gegen baare Zahlung den 
Meiſtbietenden überlaſſen werden. 


Mittwoch den 21. Augu 
ſchieben geben, wozu ich ergebenſt einlade. 
tein, Brauer, zu Protſch a / W. 


Billige Reiſegelegenheit nach Landeck den 22. Auguſt; das 
Nähere Westen ae Nr. 14. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 8 
Am Ringe Nr. 34 iſt eine Stube nebſt Alkove 4 Stle⸗ 
gen hoch für einen auch für zwei Herrn paſſend, zu vermie ⸗ 
then und zu Michaeli d. J. zu b en das Nähere in dem 
Schnitt⸗Waaren⸗Gewölbe daſelbſt an der Ecke des Kränzel⸗ 
markts zu erfahren. 


Taſchen⸗Straße Nr. 5, iſt die zweite Etage, beſtehend in 
einem verſchloſſenen Entree, drei heizbaren Zimmern, einem 
Kabinet, Küche und Infligem Beigelaß veränderungshalber 
jap" von Michaeli d. J. ab, anderweit zu vermiethen, und 
8 Nähere bei der Frau Eigenthümerin in demſelben Haufe 
Parterre zu erfragen. 


** Tabak- Offerte. *,* 
Schöne leichte wohlriechende Rauctabate, Magdeburger 
Fabrikat, à 15 Sgr., 12 Sgr., 10 Sgr., 8 ar 6 Sgr., 


5 Sgr., 4 Sgr. das Pfund, erhielt und empfiehlt zur gütie 
2 — 5 Carl Buffe. Mi 
\ Reuſche⸗Straße N. 8 im blauen Stern. 


en ſchnell eingetretener Veränderung wird ein Qugr⸗ 

tier auf dem Inge im 1ſten Stock, beſtehend aus 13 Piecen, 

3 Küchen und Beigelaß zu Michaeli leer. Das Quartier kann 

in 2 auch 3 Theile getheilt werden. Näheres beim Commiſ⸗ 

Gent Gramann, Ohlauerſtraße, Ede der Neuen Gaffe, 
r. % 


Angekommene Fremde. 


Den 19ten Aug. In 3 Bergen. Hr. Kaufm. Meksner aus 
Goldne Baum. Hr. Apotheker Scherpe a. Schweid⸗ 


nit. — Fr. Gräfin v. Pfeil a. Diersdorf. — Hr. Steuerrath Dr. : 


werde ich ein Fleiſch⸗Aus⸗ 


